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INHALTSANGABE

Im Rahmen des Modellprojektes „Bürger vernetzen Nachbar-
schaften“ fand am 11. März 2017 der zweite Workshop mit 
Vertreterinnen und Vertretern von elf der insgesamt vierzehn 
Bürgerwerkstätten im Alten Rathaus in Moers statt. 
 Ein zentraler Baustein dieses Workshops war es, den 
Bürgerwerkstätten die Vernetzungsplattform HumHub vor-
zustellen, die künftig dazu dienen soll, auch in der Zeit zwi-
schen den Veranstaltungen miteinander in Kontakt zu bleiben 
und Entwicklungen laufend zu teilen. Um darüberhinaus eine 
gemeinsame Wissensbasis für den Workshop zu schaffen,  
gaben die einzelnen Bürgerwerkstätten einen Überblick über 
aktuelle Herausforderungen in ihren eigenen Projekten. 
 Im zweiten Teil des Workshops wurden den Bürger-
werkstätten außerdem konkrete digitale Werkzeuge präsen-
tiert, die als Vernetzungswerkzeuge fungieren. Beispielsweise 
stellte das Design Research Lab Entwicklungen zur partizipa-
tiven Quartiersgeschichte vor, Herr Teschner von der Landes- 
seniorenvertretung NRW präsentierte die App dasnez. Frau 
Bielen und Frau Bimesdörfer vom IFOK gaben außerdem einen 
Ausblick auf kommende Schulungsmöglichkeiten, u.a. zur Ein-
führung in die Vernetzungsplattform HumHub. 
 Abschließend widmeten sich Herr Dr. Eppe und das 
Projektteam organisatorischen und inhaltlichen Fragen und 
nahmen im Hinblick auf die Konzeption zukünftiger Work-
shops Lob und Kritik der Bürgerwerkstätten auf.

Informationen über die Plattform HumHub 
und den Werkzeugkasten
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Im Rahmen des Modellprojektes „Bürger vernetzen Nachbarschaften“, an dem ver-
schiedene Bürgerwerkstätten aus dem Land NRW teilnehmen, fand am 11. März 2017 
der zweite Workshop im Alten Rathaus in Moers von 10 bis 16 Uhr statt. Elf der ins-
gesamt vierzehn Bürgerwerkstätten konnten Vertreter/innen entsenden, um sich 
untereinander und mit dem Projektteam zum Thema Digitalisierung in der Nachbar-
schaftsarbeit auszutauschen. Insgesamt waren rund 40 Vertreterinnen und Vertreter 
anwesend. Dieser zweite Workshop diente vorrangig der Informationsvermittlung 
durch das Projektteam (bestehend aus: IFOK, NRW.URBAN, Design Research Lab der 
Universität der Künste Berlin, MBWSV vertreten durch die Quartiersakademie) so-
wohl über eine gemeinsame digitale Austauschplattform, als auch weitere digitale 
und analoge Werkzeuge für die Nachbarschaftsarbeit. Die Verknüpfung von analo-
gen und digitalen Mitteln wurde stets als zentraler Baustein der zukünftigen Initiati-
venarbeit hervorgehoben. 
Der Workshop ließ sich grob in vier Blöcke unterteilen: Information über die Platt-
form HumHub und den „Werkzeugkasten“ durch das Projektteam, Werkstattberichte 
zur Präsentation des aktuellen Stands der einzelnen Bürgerwerkstätten, Marktplatz 
Digitaler Tools und Diskussion & Feedback.

Workshop Dokumentation 03.2017

EINLEITUNG
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Nach einer kurzen Begrüßung durch Frau Bimesdörfer vom 
IFOK, Frau Herlo vom Design Research Lab und Herr Dr. Eppe, 
Leiter der Quartierakademie, konnte direkt zur Vorstellung der 
Plattform HumHub übergegangen werden. Diese wurde von 
Frau Bielen als gemeinsame Austauschplattform des Modell-
projekts vorgestellt, sodass sich die einzelnen Bürgerwerk-
stätten künftig auch digital im Sinne des Projektes verknüpfen 
und unterstützen können. Im Einzelnen wurde hierfür im Rah-
men einer Powerpoint-Präsentation, die mithilfe vieler Bilder 
und Screenshots anschaulich aufbereitet worden war, auf die 
grundsätzliche Navigation und Inhalte der Plattform eingegan-
gen. 
 Basierend auf der Präsentation der grundlegenden  
Eigenschaften der Plattform, stellte Frau Bielen den Bürger-
werkstätten schließlich das vom Projektteam angelegte Hum-
Hub unter dem Titel „Modellprojekt Bürger vernetzen Nach-
barschaften“ vor. Hierfür stellte das Projektteam im Vorfeld 
einzelne Beiträge auf der Plattform ein, um erste Möglichkeiten 
zur Verwendung HumHubs im Rahmen des Modellprojektes zu 
demonstrieren. 
 Beispielsweise wurden verschiedene Texte zu  
Themen wie Öffentlichkeitsarbeit, Projektmanagement und 
Online-Tools eingestellt, die angelegt im sogenannten Wiki 
eingesehen und auch erweitert werden konnten. Das Wiki soll 
somit als eine Art „Nachschlagwerk“ für Methoden, Tools und 
Tipps fungieren, die für die Arbeit der teilnehmenden Bürger-
werkstätten von Bedeutung sind. Außerdem wurde eine Link-
liste unter der Überschrift „Digitale Werkzeuge des Projekt- 
managements“ angelegt, in der sich verschiedene Links be-
finden, wie beispielsweise ein Muster zur Vereinssatzung, 
Vorschläge digitaler Tools wie etwa Doodle, Trello oder Libre 
Office. Diese sollen den Bürgerwerkstätten dazu dienen, einen 
Überblick über digitale Werkzeuge zu bekommen, die sie gut 

im Rahmen ihres Projektmanagements nutzen können. 
Eine weitere Kategorie innerhalb der Linkliste mit dem Titel 
„weitere Wissensressourcen“ stellt Tools zusammen, die auch 
über das Projektmanagement hinaus für die Bürgerwerkstät-
ten dienlich sein können, an einem Ort zusammen: Open Street 
Map, Freifunk, Digital Courage, Bundesnetzwerk Bürgerschaftli-
ches Engagement, Ehrensache NRW. Zu guter Letzt wurde unter 
dem Reiter „Dateien“ ein Ordner mit Dokumenten-Vorlagen für 
unterschiedliche Zwecke, wie beispielsweise ein Anschreiben, 
eine To-Do-Liste oder eine Tagesordnung platziert.
 Nach der Vorstellung der Grundfunktionen und aus-
gewählter Inhalte, die das Design Research Lab und das IFOK 
bereits im Vorfeld eingestellt hatten, erhielten die Vertreter/in-
nen die Möglichkeit, sich „live“ für die Plattform zu registrieren. 
Im Anschluss an die Einführung in die Plattform HumHub über-
gaben Frau Heck (NRW.URBAN) und Herr Dr. Eppe den Teilneh-
menden eine Sammlung hilfreicher Dokumente, die Hinweise 
und Verweise zu digitalen Werkzeugen im Bereich Öffentlich-
keitsarbeit, Projektmanagement und Bürgerkontakt enthal-
ten. Darin sind für die Teilnehmenden ähnliche Unterlagen zu 
finden, wie auch auf der Plattform HumHub, mit der Intenti-
on, dass dieser haptische Ordner nochmals die Kernthemen 
der digitalen Nachbarschaftsarbeit zusammenfasst und den 
analogen Bogen zu den Darstellungen auf der Web-Plattform 
schlägt. 
 Das Projektteam ermutigte die Bürgerwerkstätten 
diese Sammlung der Werkzeuge zu erproben, zu kommentie-
ren und selbstständig zu erweitern – analog und digital. So-
wohl auf der Plattform, als auch im haptischen Ordner soll 
dieses „Toolkit“ durch den Input und Austausch der einzelnen 
Bürgerwerkstätten in kollaborativer Zusammenarbeit weiter 
wachsen. 

Informationen über die 
Plattform HumHub und 
den Werkzeugkasten

THEMA
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Ein Screenshot der 
HumHub-Plattform für 
die Bürgerwerkstätten.

Frau Bielen (IFOK) stellt 
die Grundfunktionen 

der Austauschplatt-
form vor.

Die roten Ordner 
enthalten Hinweise, 
Anleitungen und Links 
zu Kernthemen der 
Nachbarschaft sarbeit.
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Nach einer 15-minütigen Kaffeepause, 
die den Bürgerwerkstätten insbesondere 
dazu dienen sollte, sich über den bishe-
rigen Input auszutauschen, wurde das 
Wort an Vertreter/innen der einzelnen 
Bürgerwerkstätten gegeben. Diese haben 
wir bereits während der Vorbereitung auf 
den Workshop aufgefordert, eine Kurz-
präsentation à 4 Minuten vorzubereiten, 
in der sie einen kurzen Überblick über 
den aktuellen Stand, Fortschritt und auf-
tretende Probleme ihrer Arbeit geben. 
Auf den folgenden Seiten können die In-
halte der einzelnen Kurzpräsentationen 
nachgelesen werden.
Im Anschluss an die Vorstellungen der 
Bürgerwerkstätten zeigten einige Teil-
nehmer/innen Interesse daran, Fragen 
zu stellen. Daher wurde eine spontane 
Fragerunde in das Programm aufgenom-
men, da an diesem Punkt des Workshops 
insbesondere folgende Themen ange-
sprochen werden wollten: Datenschutz, 
Datensicherheit, rechtliche Belange und 
Spannungsfelder, die sich im Rahmen 
der Konzeption digitaler Anwendungen 
in diesen Bereichen ergeben können. 

Werkstattberichte

THEMA

Herr Harmel von Bürger helfen Bürgern –  
Initiative der Interessengemeinschaft Ledde e.V. 
berichtet über die aktuelle Lage der Initiative.

Auch Frau Haut (oben abgebildet) vom Bürger-
netzwerk Dedinghausen e.V. und Herr Hübert 
(rechts abgebildet) von Bürger für Brünen e.V. 

gewähren den Teilnehmenden einen Einblick in die 
Vereinsarbeit.
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Werkstattberichte Fragerunde

FRAGEN

Datenschutz bei Nachbarschaftsnetz-
werken: Vorteile und Nachteile der Anga-
be persönlicher Daten, Problematik der 
Überprüfung/Verifizierung persönlicher 
Daten

Folgende Fragen kamen bei einigen Teil-
nehmenden im Anschluss an die 4-mi-
nütigen Werkstattberichte auf, sodass 
spontan eine Fragenrunde ins Workshop-
Programm eingeschoben wurde. Thema-
tisch können die einzelnen Redebeiträge 
wie folgt zugeordnet werden: 

Vorschlag der Vertreter/innen vom  
Eppinghofer Bürgerverein: Aufstellen von 
Endgeräten im öffentlichen Raum, z.B. in 
örtlicher Bäckerei, um vorsichtigen Per-
sonen eine Möglichkeit auf „neutralem 
Grund“ zu geben, die App zu nutzen – 
ohne dabei von ihrem persönlichem End-
gerät aus Angaben machen zu müssen

Hauptauftrag besteht laut Meinung eines 
Vertreters einer BW darin, Leute für ihr 
Vorhaben zu gewinnen, Öffentlichkeits-
arbeit zu betreiben – das geht oftmals 
nicht rein digital, man muss auch den 
analogen Weg wählen

Persönliche Erfahrung: Anmeldung mit 
persönlichen Daten ist oftmals eine 
große Hürde, eine App/Tool zu nutzen, 
daher Vorschlag: zumindest Angabe der 
Postleitzahl als niedrigschwelliger Ein-
stieg 

Forderung eines Teilnehmers nach 
Ergebnissen zu diesen Themen aus 
den Bereichen der Forschung oder Er- 
fahrungsberichten ähnlicher Initiativen – 
bei Möglichkeit weltweite Recherche

Rechtliches zum Thema Datenschutz, 
Bundespersonalausweisgesetz

Rechtliches zum Thema Gewerbe vs. Ge-
meinnütziger Verein

Herr Dr. Eppe: bewusste Entscheidung 
des Projektteams für die neutrale Web-
site „HumHub“; Verständnis dafür, dass 
sich Bürgerwerkstätten im Konflikt zwi-
schen Offenheit/Reichweite und der 
Skepsis, Daten preiszugeben befinden

Vorbeugung von Betrugsfällen mittels 
Aufforderung zur Angabe der E-Mail- 
Adresse (bspw. APPinghofen)

Mien Thuus: legen Wert darauf, die Per-
sonen zu kennen, die die Plattform/App 
nutzen
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Zunächst stellte Susanne Ritzmann die vom Design Research 
Lab entwickelten Tools memories of the future – als App zur 
Narration zwischen Anwohnenden und räumlichen Situatio-
nen im Quartier – und die Geschichtswerkstatt – eine Webseite 
mit partizipativ entwickeltem Zeitstrahl – vor. Herr Teschner 
von der Landesseniorenvertretung NRW stellte die kostenfreie 
Anwendung dasnez vor, berichtete über technische Herausfor-
derungen bei dessen Entwicklung und informierte über Daten-
schutz und Hosting der App. Frau Bielen war darüber hinaus an 
einer Station nochmals für die Plattform HumHub ansprech-
bar. Außerdem stellte Frau Herlo die digitale Letterbox vor, die 
an einer Station zur Demonstration aufgebaut worden war. 
 Im Anschluss an die Vorstellung der einzelnen Stati-
onen und ihrer Tools, forderte die Projektgruppe die Vertre-
ter/innen dazu auf, sich die einzelnen Anwendungen bei ei-
nem Rundgang über den Marktplatz genauer anzusehen und 
bei Bedarf Fragen zu stellen. Nach anfänglichem Zögern der 
Teilnehmenden zeigte sich reges Interesse an den aufgebau-
ten Tool-Stationen. Vereinzelt kam es so auch zum Austausch 
über Ideen, wie die gezeigten Apps für eigene Bedürfnisse und 

Nach einer 50-minütigen Mittagspause, in der sich die Teilnehmenden stärken konn-
ten, folgte im Programm der sogenannte „Marktplatz Digitaler Tools“. Hierfür hatte 
das Projektteam mehrere „Stationen“ mit unterschiedlichen Tools und Apps im vor-
deren Bereich des Ratssaals aufgebaut. An jeder der Stationen wurde ein Tool mithil-
fe von Smartphones, Notebooks oder Tablets präsentiert und demonstriert.

Marktplatz Digitaler Werkzeuge

Vorhaben der Initiativen adaptiert werden könnten. Bei Bedarf 
wurden einzelne Tools und deren Funktionsweisen vorgeführt, was 
bei den Teilnehmenden auf großes Interesse stieß. 
 Nach diesem etwa 20-minütigen Rundgang über 
den Marktplatz Digitaler Tools fanden sich die Vertreter/innen 
schließlich wieder auf ihren Plätzen ein. Frau Bielen und Frau 
Bimesdörfer (IFOK) stellten daraufhin das Schulungsprogramm 
für das Jahr 2017 für die Bürgerwerkstätten vor und verwiesen 
insbesondere auf die nächste Schulung zur Plattform HumHub 
am 25. März 2017 in Neuss. 
 Frau Heck von NRW.URBAN teilte die Termine der  
Fokusgruppen und Kolloquien mit und rief bei den Vertreter/
innen der Bürgerwerkstätten abschließend den Weblog des 
Modellprojektes quartiersakademie.nrw.de ins Gedächtnis. 
Anders als HumHub solle dieser dazu dienen, das Projekt vor 
allem nach außen sichtbar zu machen. Daher sind die Initia-
tiven aufgerufen, diese Plattform mit Zwischenberichten in 
Blog-Artikel-Form zu füllen, um sie und ihren Fortschritt auch 
für die Öffentlichkeit sichtbar zu machen.

THEMA
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Herr Teschner von 
der Landessenioren-
vertretung NRW führt 
die Taschengeld-App 
dasnez vor.

Die App memories of 
the future vom Design 

Research Lab ermög-
licht die Erschließung 

des Quartiers auf Basis 
der Erlebnisse seiner 

Bewohner/innen.
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Der Marktplatz bietet die Möglichkeit, 
verschiedene Digitale Tools kennenzulernen  
und im Anschluss auszuprobieren.
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Q & ASind die Spaces pro Bürgerwerkstatt begrenzt?
Herlo Es gibt pro Bürgerwerkstätte mehrere „Unter“-Spaces. 

Wie teuer ist das Programm?
Herlo Für gemeinnützige Vereine ist die Plattform auf dem  
eigenen Server kostenlos. Eine Übergabe zur Weiterführung 
wird angestrebt, auch wenn die UdK nach Ende des Projektes 
nicht mehr im Einzelnen unterstützen kann 
Eppe Langfristige Nutzung: Es gibt bereits Überlegungen zur 
Einbindung mehrerer Gruppen in gemeinsame Arbeitsgruppen 
auf HumHub – eine Weiterführung des Modellprojekts auf Hum-
Hub ist demnach erwünscht.

Man müsste schon am Anfang sicherstellen, wie es mit 
der Plattform weitergehen kann. Es wird bestimmt der 
Wunsch aufkommen, HumHub innerhalb der Gemeinde, der  
Bürgerwerkstatt – z.B. bei unionviertel.de – auf dem eige-
nen Server laufen zu lassen. Sollte man also jetzt schon da-
rüber nachdenken, ob man nicht lieber eine andere Platt-

form wählen sollte, die preisgünstiger ist?
Eppe Die Plattform wurde als optimale Möglichkeit zur lang-
fristigen Nutzung erachtet: HumHub wurde von IFOK evaluiert 
und als gut befunden. Die Finanzierung über das Modellprojekt  
hinaus muss von Gemeinde zu Gemeinde vor Ort diskutiert 
werden. Außerdem ist geplant, den Initiativen mit Crowd- 
funding zu helfen. 

Wie ist es mit Dienstleistungen, die zur Verfügung gestellt 
werden und dem Steuerrecht? Das heißt, wenn wir als 
nicht-gemeinnützige Organisation Dienstleistungen zu Ver-
fügung stellen? Wenn wir etwas anbieten, könnte irgend-
wann die Justiz kommen und uns als „Dealer“ Gesetzes- 

oder Steuervorwürfe machen?
Eppe Das Steuerrecht im Hinblick auf ein Angebot von Dienst-
leistungen durch eine nicht-gemeinnützige Organisation muss 
überprüft werden: Nachfragen beim Finanzamt ist erforderlich. 
Bei Bedarf besteht die Möglichkeit, sich hierzu zu einem per-
sönlichen Telefonat mit Herrn Dr. Eppe zu verabreden. 

Gibt es schon einen Termin für die Jahrestagung?
Eppe 12. und 13. Oktober 2017 in Essen 

Herr Dr. Eppe und Frau Herlo standen zum Ende des Workshops für Fragen der Bürger- 
werkstätten zur Verfügung. Hierbei kamen insbesondere Fragen zu Nutzung und  
Kosten der Plattform HumHub auf. Außerdem wurden organisatorische Themen für 
die Modellprojektplanung angesprochen und auch rechtliche Themen aufgegriffen. 

FRAGEN
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„Insgesamt kann ich persön-
lich einige Ideen mitnehmen, 
auch durch die vorgestellten 
Apps. Die Unterstützung vom 
Land fehlt noch, aber durch 

den Austausch mit den 
anderen wird es etwas besser.“

„Der heutige Workshop war sehr 
informativ und hat uns gezeit, 

dass gerade viel passiert im  
Modellprojekt. Das kann was 

werden!“

„ Ab sofort wünschen wir 
uns Projektupdates über 

HumHub laufen zu lassen.“

Feedback

Das Feedback der einzelnen Bürgerwerkstätten fiel über-
wiegend positiv aus. Einige zeigten sich überrascht darüber, 
dass bereits eine Plattform zur Vernetzung präsentiert wer-
den konnte. Außerdem waren einige Teilnehmende, nach der 
anfänglichen Skepsis beim Auftaktworkshop am 05. Novem-
ber 2016, besonders überrascht von der positiven Wendung 
im zweiten Workshop. Die Plattform HumHub wurde nicht 
nur als äußerst positiv aufgefasst, sondern regte auch dazu 
an, Projektupdates ab sofort aufwandsarm und schnell über 
HumHub geben zu können. Allerdings gab es auch weniger  
optimistische Stimmen. Ein Teilnehmer gab zu bedenken, dass 
es für sehr kleine Initiativen nach wie vor schwer sei, Mitstrei-
ter/innen zu gewinnen, die die nötigen „Computer-Skills“ zum 
Aufbau eines digitalen Netzwerkes besäßen. Eine weitere Teil-
nehmende merkte an, dass sie sich für zukünftige Workshops 
wieder mehr Austausch und Zusammenarbeit unter den Teil-
nehmenden wünsche, etwa in Gruppenarbeit wie beim Auf-
taktworkshop. Ein anderer Teilnehmer hebt diesen Austausch 
ebenso hervor und erwähnt, dass er gerade diesen als erleich-
ternd empfinde, da man sehe, dass auch andere Initiativen mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen hätten und Problemlösungen ent-
wickeln müssten. Das Feedback der einzelnen Vertreter/innen  
zeichnete also ein überwiegend positives Stimmungsbild als 

Resonanz auf den Workshop und dessen Inhalte.

FEEDBACK
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Befragung der 
Bürgerwerkstätten
Vor Beginn des Workshops verteilten Mitarbeiter/innen des De-
sign Research Labs auf den Gruppentischen im Ratssaal Um-
schläge, in denen sich sowohl Arbeitsmaterial wie etwa Stifte 
und ein Block, als auch eine „Fragenkarte“ befanden. Jede/r 
Teilnehmende erhielt einen solchen Umschlag. Frau Herlo wies 
zu Beginn des Workshops darauf hin, die Fragen auf den Kar-
ten zu beantworten und bis etwa 14 Uhr beim Projektteam des  
Design Research Lab abzugeben. Im Folgenden werden die 
Rückmeldungen geclustert nach Themen von insgesamt 18 
beantworteten Fragenkarten dargestellt. Rückschlüsse auf 
Personen können nicht gemacht werden, da die Karten ohne 
persönliche Angaben eingesammelt wurden. Die Zahl der Ant-
worten kann die Zahl der ausgewerteten Fragenkarten (n=18) 
übersteigen, da manche Personen mehrere Antworten zu ein-
zelnen Fragen hatten.

Vorstellung der Plattform HumHub
Anregungen/Ideen aus anderen Projekten
Austausch mit anderen Gruppen
Keine Angabe 
Keine Vorteile aus den Inhalten
Genaue Ideen/Tools, um eigene Ansätze umzusetzen

7
6
4
3
1
1

WELCHE INHALTE HABEN IHNEN BISLANG GEHOLFEN?

BEFRAGUNG
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Themenschwerpunkte zur Gruppenarbeit bilden
Datenschutz/Datensicherheit
(Steuer)rechtliche Themen
Fördermöglichkeiten/Finanzierung
Online-Schulungen
Öffentlichkeitsarbeit
Administration der Plattform HumHub
Freier Internetzugang
Technische Aspekte
Digitale Weiterentwicklung des Netzwerks
Methodenkenntnisse vertiefen: Aktivierung, Vernetzung 
digital und analog, Sicherheit in digitalen Netzwerken
Keine Angabe

7
6
4
3
2
2
2
1
1
1
1

1

WELCHE METHODE ODER IDEE KONNTEN SIE BEREITS FÜR IHRE 
VORHABEN ANWENDEN?

WELCHE THEMEN SOLLTEN DEUTLICHER IN DEN FOKUS RÜCKEN?

WELCHE NEUEN MÖGLICHKEITEN HABEN SICH DADURCH 
ERGEBEN, DASS SIE ALS BÜRGERWERKSTATT AUSGEWÄHLT WURDEN?

Keine Angabe
Konkrete Digitale Tools (Mailingliste, Blog)
Handlungshinweise (z.B. Vernetzung, Verwaltung)
Noch keine Methode angewendet, zukünftig aber denkbar

8
5
4
1

Kontakte zu anderen Initiativen
Umsetzung für Ideen aus dem Vorfeld
Interdisziplinärer Austausch
Positive Auswirkung auf Image
Organisationserleichterung durch HumHub
Informationen
Belebung der Arbeit im Quartier
Neue Möglichkeiten der Zusammenarbeit D-NL
Stärkung des Selbstvertrauens durch den Austausch 
mit anderen Gruppen über ähnliche Probleme
Keine Angabe

7
4
3
3
2
2
1
1
1

1

BEFRAGUNG
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Mit Rückblick auf den Auftaktworkshop fällt das Resumé für 
den Workshop am 11. März 2017 überwiegend positiv aus.
Im Einzelnen herrschte beim zweiten Workshop eine hö-
here Informationsdichte, die insbesondere durch den In-
put über konkrete digitale Tools wie etwa HumHub und 
die Schulungstermine, erzielt wurde. Dieser Input war 
im Rahmen des Auftaktworkshops von den Teilnehmen-
den gefordert und als notwendig erachtet worden, sodass 
dies überwiegend als positiv aufgefasst wurde. Allerdings 
muss erwähnt werden, dass ein „zu viel“ an Input auch er-
müdend wirken kann und dadurch eher eine Schulungs- 
statt Workshopatmosphäre erzeugte. Durch die große Men-
ge an Input kam zudem der Austausch zwischen den Bürger-
werkstätten zu kurz – aus diesem Grund sollte bei zukünftigen 
Workshops darauf geachtet werden, eine Balance zwischen 
Input und Austausch zu finden, die an den zeitlichen Rahmen 
des Workshops angepasst werden können. 
 Die im Auftaktworkshop erwähnten Berührungs-
ängste gegenüber digitalen Werkzeugen konnten dadurch 
abgebaut werden, dass eine analoge „Marktplatzsituation“ für 
digitale Tools eingerichtet wurde. Diese ermöglichte es den 

Rückblick und Resumé

Teilnehmenden, auf beinahe „spielerische Art“ mit digitalen 
Werkzeugen in Kontakt zu kommen und Digitalisierung so als 
Angebot wahrzunehmen. 
Nach dem Auftaktworkshop forderten die Teilnehmenden  
außerdem die Möglichkeit ein, mehr Fragen an das Projekt-
team stellen zu können. Basierend auf dieser Rückmeldung 
wurde beim zweiten Workshop mehr Zeit zu diesem Zweck 
eingeräumt. Dieses „Mehr an Zeit“  schien im zweiten Work-
shop nicht notwendig gewesen zu sein, da sich die Fragen 
eher auf grundlegende Themen beschränkten und dadurch 
kaum Beantwortungszeit in Anspruch nahmen. Dennoch sollte 
auch in zukünftigen Workshops dieser Raum für Fragen groß- 
zügig eingeplant werden, da die Möglichkeit hierzu als äußerst  
positiv empfunden wurde.
 Des Weiteren zeigte sich, dass gemeinsame Themen 
oder Problemlagen eine Basis für die Kontaktaufnahme schaf-
fen. Im Hinblick auf die Konzeption des dritten Workshops 
kann es also dienlich sein, gemeinsame Quartiersthemen ex-
plizit herauszuarbeiten und zu clustern, um so eine Arbeits-
grundlage für den Austausch über die einzelnen Bürgerwerk-
stätten hinweg zu schaffen.

RÜCKBLICK UND AUSBLICK
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